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Synode darın, 1m Stammland der Reformation eın tierte, der zuständıge katholische Seelsorger? Die Wort-
Zeichen setzZen.: Dıeses Votum bedeute nıcht ent- meldungen machten dıe, w1e Böckle s1e nannte, „schwie-

der spater geäußerten Befürchtung Bischof 'Ten- rıge Sıtuation“ eutlıich. Er VOTLT allem verwıes autf das
theologische gegenseıtige Bedingungsverhältnis VO  a Oorm-humbergs daß das (Gesetz abgeschafft sel. Nıcht zuletzt

könnte, nach der Meınung Lengsfelds, eın solches Votum pflicht, Taute un: Ehesakrament und betonte, da{ß da-
auch Auswirkungen aut die 1mM Gang befindliche Retorm bei wenıger eın ökumenisches Problem gehe als _bei
des Kirchenrechts haben Der Bonner Moraltheologe, Prof. anderen strıttıgen Fragen. Andere Wortmeldungen w1ıe
Franz Böckle, sekundierte Lengsteld durch einen beacht- eLtw2 dıe Bischof Tenhumbergs wıesen daraut hın, dafß

sıch die Kirche 1n ıhrer Gesetzgebung nıcht dem gängıgenlıchen Beıtrag, für den die Moderatorıin die Überschrei-
tung der Redezeıt gestattete, Böckle hinterbrachte der Eheverständnıis dürte, w1ıe N sıch 1in der ımmer

estärker werdenden säkularistischen staatlichen (jesetz-Vollversammlung die Jüngste Entscheidung der Schweizer
Synode für Aufhebung des Ehehindernisses der Kontes- gebung zußere. Man WAar sıch nach konzentrierter Ab-

wagung der Argumente eiIN1g, da{ß InNnan arüber weıtersionsverschiedenheit, difterenzierte aber noch schärfer: für
Aufhebung Ja „eine Ampel, die immer autf Grün mC“ Intens1Vv auch 1n der Sachkommuission nachdenken musse

und ebenfalls Vorschläge erarbeıten ollte, die der KEr-stellt ISt, MUu INa abbauen“ allerdings nıcht ftür —

satzlose Aufhebung. uch torderte, W as Abt Anselm reichung des pastoralen Zieles jenlich se1in müfßten.
Schulz OSB 1n einer spateren Wortmeldung als „griffige
pastorale Lösung“ bezeichnete. Das Ergebnis der Debatte Dıie Sachkommuisson konnte AIl Ende der Debatte
In diesem Punkt WAar durch eıne unglückliche Ver- trieden se1in. Sowohl Mit dem Gesamtergebnis der Ab-

koppelung der aterıe des Votums NT der Form, 1n der stimmung (Z31 JER 22 Neın, Enthaltungen) als auch mi1t
direkt durch die Synode oder über dıe Bischots- dem Nıveau der Diskussion. weıl abschließende Fragen

lıeben tür manche der Beteiligten 1 Raum stehen.kontferenz nach Rom gerichtet werden ollte, un-

scharf: die Tendenz, wı1ie S1C sıch 11 der Abstimmung zeigte, Erstens: Warum wurde nıcht mehr über die entscheiden-

jedoch WAar eindeutig: Für Aufhebung be1 gleichzeitiger den Fragen VO Januar 973 (Hierarchie der Wahrheiten,
Suche nach uCcn, wirksameren pastoralen egen, die der Einheıit 1n der Vielfalt, fides implıcıta d.) diskutiert?

Waren s1e 1Ur AaUuUsSs arbeitsökonomischen Gründen zurück-Ernsthaftigkeit der rage gerecht werden.
Trotz einıger Einwände einzelner Synodalen WarTr sich die gestellt, oder scheute INa siıch VOTLT ıhrer grundsätzlichen

Brisanz? 7 weıtens: Warum schwıegen nahezu alle BischöteVollversammlung in der rage der Aufrechterhaltung der
Formpflicht weitgehend einN1g. Unterschiedlıch NUur außer Tenhumberg un Lettmann 1n den entsche1-

denden Fragen? Waren S1e nıcht vorbereıtet oder wolltendie Posiıtionen beiım Problem, Wer die Diıspens erteilen
solle WwW1e bısher der Bischof oder, w1€e die Vorlage kn S1e lieber auf den Konflikt 1n der 7zweıten Lesung warten?

Österreich-Synode IM Aufschwung
Dıözesen, Teile jener Eigenständigkeıit gefährden, dıeSchon in der psychologischen Aufschwungphase gleich nach

Abschlu{fß des Zweıten Vatikanıschen Konzıils mehrten sıch ia  — in den Öösterreichischen Ländern in jedem Bereich
eifersücht1g hütet: andererseıts mahnten dıe Erfahrungen1n ÖOsterreich jene Stimmen, die dıe Einberufung eınes

Öösterreichischen Nationalkonzıils torderten. Eıner der des holländischen Pastoralkonzils ZUr Zurückhaltung,
denn niemand wollte mi1t Rom iın iırgendeinen KonfliktWortführer dieses Verlangens War (Otto Manyner, der 1mM

Herbst 1973 gestorben 1St und ıne kaum schließende geraten.
Lücke 1mM Öösterreichischen Katholizısmus hinterlassen hat
Er der nıe mi1t eiınem Lehrstuhl einer theologischen Apathie zu Begınn
Fakultät betraut worden WAal, 1St einer der wenıgen be-
deutenden Theologen Osterreichs 1n der Gegenwart zE- SO beschränkte 1a  — sıch mMi1t einer Serıie VO  - Diözesansyn-

oden, d1e Zzu Teil m1t beträchtlichem ngagement un:N, hat den Kurs der Kırche in Osterreich se1t 1945

maßgeblich miıtbestimmt und verkörperte überdies noch zeitlichem Aufwand (etwa in 1en), ZuU Teıl als Jlästige
Pflichtübung über die Bühne gingen Lediglich in jenenden prophetischen Aspekt 1n einem Terrıtorium, das se1it

der gewaltsam durchgeführten Gegenreformatıon und der beiden Bundesländern, dıe auch On ganz Nn außer-
Josephinischen Ara 1n besonderer Weıse VO  - einem eher halb der Reihe LAaNzZzCNH, verzıichtete INan bisher auf solche
unreflektierten Vertrauen in dıie Amtsweisheıit der jewel- diözesane Synodal-Veranstaltungen: 1n Vorarlberg und

ligen kirchlichen Obrigkeıt epragt 1St 1n der Steiermark. Dort 11l Man, geWAarNt durch Erfah-
Dıie Forderung, eın solches Nationalkonzil abzuhalten, rungen anderer Dıiözesen, noch abwarten, zureichen-
1st nıe realısiert worden. Einerseıts fürchtete INan 1n den dere Wege kirchlicher Erneuerung finden



Synode
Dıie Beschlüsse der Diözesansynoden, die Z Teıl recht Jegierte des OSV meınten, dem synodalen Vorgang seıen
verschiedenen Charakter hatten, veranlafiten jedoch dıe VO den Bischöten CNSC Grenzen gesteckt worden,
Bischöfe, nach Möglichkeiten überdiözesaner Koordinie- selen viele Sıcherungen eingebaut. Dıie Biıschöte hät-
rung suchen. Um allen Schwierigkeiten miıt Rom VO ten aber die feste Absicht, mit den Delegierten 1mM "Team
vornherein AUuUsSs dem Weg gehen, verfiel INa  - schliefßlich arbeiten: „Wır Bıschöte wollen Sıe als NSsere beraten-
auf die Idee, keine gesamtösterreichische Synode, sondern den Partner betrachten. Sıe sollten keine Befehlsempfän-
ledigliıch einen „Osterreıichischen Synodalen Vorgang SCI der Bischöfe se1n, w1e die Bischofskonferenz eın EFxe-
veranstalten, dessen Abkürzung OSV bald scherzhatten kutivorgan der Synode 1st:S Gleichzeitig arnte König
un schnell abgebrauchten Deutungen w 1e „ÖOsterreichi- davor, leeres Stroh dreschen, sıch ın Phrasen er-

scher Schiverband“ tührte. Statut un: Geschäftsordnung gehen un: auf Strukturfragen oder einem bloß WOTLL-
dieses „Vorgangs” übernahm INa passagenweıse VO  ; der rei®en Progressismus steckenzubleiben.
deutschen Synode, wobei 11  - nıcht versaumte, noch LG-

striktivere Bestimmungen un: Formulierungen einzubau-
C damıt „ Ja nıchts passıeren“ könne. Als Statut und
Geschäftsordnung dem Vatıkan eingeschıickt wurden, kam Inıtialzundung mıt begrenitem Erfolg
bald beruhigende Kunde Da sıch keine Synode Gegenüber diesen ermutigenden Aussagen WAar das Bıld
handle, habe der Vatıkan nıchts genehmigen, nıchts der onstitu:erenden Sıtzung des OSV 1mM Aprıl 1973 CI -
untersagen. nüchternd: Organısatorische Deftauils herrschten VOoTr,

Wr eın einz1ges grundsätzlıches Referat vorgesehen,
Damıt WTr eın „Österreichischer Weg“ gefunden, un der nıcht eiınmal die Möglıichkeit einer Debatte 1m Plenum
Österreichische Episkopat entschlo{fß sıch 1mM Herbst 197 bestand. Angesichts dieser Tatbestände kam einer
den Start des synodalen organgs für das Jahr 1973 SpONTtan verabredeten „Revolte“ steirischer Delegierter,
proklamieren. Die personelle Zusarnmensetzung wurde die den Ruft der Steirer als „wiıldes Bergvolk“ STHNECUL be-
konstrulert, da{fß die Mehrheit der 180 Synodalen VO  - kräftigten. Der Versuch einer „Initialzündung“ hatte aber
Funktionären innerkirchlicher Gremien un: Organısatıio- 1LLUT begrenzten Erfolg. Die der Geschäftsordnung
nen gestellt wurde, profiliertere Einzelgänger oder Grup- durchgesetzte Debatte erreichte keineswegs die angestrebte
pıerungen lieben sSOWweılt überhaupt noch vorhanden Brisanz, andererseits wurde wen1gstens ıne Auflockerung
ausgeschlossen, Ja, einzelne Bischöte versaumten nıcht, des allzu vorgegebenen organisatorischen Rahmens
VO  —_ ıhrem Vetorecht be1 der Zusammensetzung der VOI- erzielt: Nunmehr ann 1mM OSV auch über dıe Tagesord-
bereitenden Kommissıonen recht ausgjebig Gebrauch Nung abgestimmt werden, die Möglichkeiten ZUr Wort-
machen. Progressivere Elemente Ww1e€e Prof. Niıkolasch oder meldung w1e€e ZUTF Einbringung VO Anträgen wurden CI -
Peter Krön (beide Salzburg) wurden auf diese Weıse leichtert, ıne Fragestunde 1st eingeführt worden.
ebenso ohne Angabe VO  3 Gründen gestrichen wıe der da- Dıiese bescheidenen Erfolge konnten nıcht arüber hinweg-
malige stellvertretende Generalsekretär der Osterrei- täuschen, da{ß der „Osterreıichische Synodale Vorgang —

chischen Volkspartei, arl Piısa, VO  3 dem dann spater ter Ausschluß der Oftentlichkeit VOT sıch ZiNng. Das 5  1N-
hieß, hätte vermutlich „Ohnehın nıcht eıit SC- Z Kirchenblatt“ fragte bang: „Kirchenerneuerung auf
habt“ Sparflamme?“ Die Bischofskonterenz blieb aber dabei,

die Dotierung eines eigenen Pressereterenten abzuleh-
Diese Vorsicht „oben 1ın der Hıerarchie paarte sıch mi1t 1E  .

So 1St die Arbeit der NEY Kommuissionen des synodalender Resignatıon un!: Apathıie „unten“, diıe nıcht zuletzt
durch die zeıitlich recht aufwendigen un nıcht immer cehr organgs ın Osterreich weitgehend unbekannt geblieben,

dıe aufreibendem Zeitdruck erfolgen mu{fßlte: Da 1NSs-eftektiven Bemühungen dıe einzelnen Dıiözesansyn-
oden entstanden WAar. Diese „Synodenmüdigkeıt“ tührte SESAINT NUur 7wel Vollversammlungen des OSV 1im kto-
dazu, da{ß mMan VO  S dem Osterreichischen Synodalen Vor- ber 1973 un 1m Maı 1974 vorgesehen sınd, mußten die
SAa nıcht allzuviel erwartete, als April 1973 1n Oommıssıonen ıhre Vorlagen zwiıschen Aprıil un: August
Wıen seiner konstitui:erenden Sıtzung usammentrat. 1973 1mM Entwurf fertigstellen ıne Aufgabe, die schon
Wohl erklärte der Linzer Weihbischof Aloiıs agner, der Aaus zeitlichen Gründen zwangsläufıg LLUI unzureichend
geschäftsführende Präsıdent der Synode, der OSV dürfe gelingen konnte.
keine Pflichtübung se1ın, sel vielmehr eın dynamıscher Thematisch befafßte sich dıe Kommussıon mıiıt den „ Irä-
Prozeß. Der Erzbischof VO  _ VWıen, Kardinal Franz Önig, SCIN kirchlicher Dienste“, wobe1 Fragen des kirchlichen
wurde noch deutlicher. Er w1es darauf hın, dafß der Te1l- AÄmtes, des Apostolats der Laıen, des Diıakonats, der „VIF1
heitsraum 1n der Kıiırche viel ovrößer sel, als oft gemeınt probatı“ und der Priesterausbildung 1mM Vordergrund STan-

werde: »”  1€ Freiheit soll IMNan nıcht LLUTT fordern, INa  $ MuUu den Kommuissıon I7 hatte dıe Aufgabe, eiınen Entwurf
S1e ın Anspruch nehmen. Auch den Mut kann INa  3 nıcht über das sehr komplexe Kapıtel ‚Kırche in der Gesell-

schaft VO heute“ vertassen. Bald stellte sıch heraus,fordern, ia  - mu{ß ıh haben.“ Der Kardınal fügte iın S@e1-
MT Eröffnungsansprache hinzu, daß vielleicht ein1ge De- da{ß gerade diese Kommuissıon die Auflage der Bischofs-
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konterenz, die Beschlußmaterie PIO Kommuissıon auf 160 probatı“, des Diakonats eicCc angemerkt in erster

Schreibmaschinenzeilen beschränken, auch beim besten Linıe Aussagen der Kommıissıon
Wıillen nıcht erfüllen konnte. Dıie Ommı1ıssıON I1 versuchte Der Innsbrucker Volksbote (nunmehr „präsent”) sprach
angesichts dieser Lage den Ausweg, ıne Präambel grund- angesichts dieser Intervention VO  3 einer „gebremsten Syn-
sätzlıcher Art,; die sıch bemerkenswert schart mi1t der Kon- ode  «“ die „Salzburger Nachrichten“ sprachen VO  - einem

sumgesellschaft auseinandersetzt, aus der eigentlichen Be- „Maulkorb“, die „Kleine Zeıtung“ Graz-Klagenfurt be-
zeichnete den Beschlufß der Bischofskonferenz als Nnver-schlußmaterıe auszuklammern. Trotzdem blieben etw2

600 Zeıilen Beschlußanträgen übrig, U, A. Leıtsätze ZUrFr ständlıch und fragte, W as denn der OSV überhaupt tun

könne und solle, W CN diese Beschränkung tatsächlich auf-Konfliktbewältigung, konkrete Ma{fßnahmen hinsichtlich
der slowenischen un: kroatischen Minderheıiten in Oster- rechterhalten werden sollte.

In dieser Atmosphäre trat 15 Oktober 1973 die Zen-reich, Vorschläge über den Themenkreıs der Gastarbeıter
und der Entwicklungshilfe, Empfehlungen Z Hılfe tralkommissıon des OSWV INM! un erklärte nach

Prüfung des Brietfes VO  - Bischot Rusch, daß VO  . dem Be-Benachteiligte 1n der Gesellschaft. Der Bischofskonferenz
wurde empfohlen, aAb 1975 alle dreı Jahre einen Bericht schluß der Bischofskonferenz keine Aussage in den Vor-

Jagen des OSV betroften werde. Kardıinal Könıg bestä-über die gesellschaftliche Wirksamkeıt der Kirche in Oster-
reich erstellen lassen und eın ständıges GremLium ein- tigte kurz darauf iın einem Interview diese Auffassung der

zurıichten, das die Bischöte bei der Erarbeitung welt- Zentralkommissıon, nachdem sıch noch vorher mı1t

reichender politischer Stellungnahmen 1n Hinkunft be- Bischot usch in Verbindung ZESETZT hatte.
soll

Damıt hatte der synodale Vorgang „grunes Licht“ fürDıiıe Kommuissıon II wurde beauftragt, ine Arbeitsunter-
Jlage über den Fragenkomplex VO  ; Bildung und Erziehung seine Beratungen, dıe Oktober 1n einer Stimmung

erstellen, wobe1 sıch bald zeıgte, dafß einerseıts die Ju- begannen, dıe aufgrund der vorangegange NCl Ereign1sse
gendarbeıt, andererseıts die Schul- und Hochschulproble- durchaus nıcht als hoffnungsfroh bezeichnet werden konn-

LO un stimmte nachdenklıch, da{ß sıch VO  —$ den Insge-matık den umstrıttenen Schwerpunkten dieser Vorlage
zählten. Kommuissıon befaßte sıch schließlich mM1t den SAamıı(< 180 Synodalen 1Ur eLtw2 140 in Wıen eingefunden

hatten. Tatsächlich brauchte einıge Anlaufzeıit, bıs derMassenmedien, besonderes Augenmerk wurde der Ent-

wicklung der audio-visuellen Medien (Bild-Ton-Kassette, „Vorgang 1n ewegung kam Gleich Begınn gab
allerdings ıne Überraschung: Der Kardıinal teilte mıit,Bildplatte USW.) geschenkt.

die Bischöte hätten siıch entschlossen, nıcht als geschlos-
und schweigender Block w1e be1 der konstituierenden

Sıtzung aufzutreten, sondern mitzudiskutieren und mıiıt
Einschränkungen rückgängıig gemacht abzustimmen. Im Lauf der folgenden Tage überholte die

Praxıs dieses Vorhaben: Bischöte stellten auch Antrage
Diese vier Vorlagen konnten über den Sommer 1 Ent- und ERZUECN sich damıt ın direkter Weıse der Abstimmung
wurt fertiggestellt un 1m September der Zentralkommis- des OSV AaUuUs, dessen merkwürdıge Bezeichnung bald dem
S10N und dem Präsidium des OSV vorgelegt werden, dıe allgemeinen Sprachgebrauch „Osterreich-Synode“ wich,
Sie für dıe Beratung ın der erstien Arbeits-Plenarsıtzung ohne dafß VO  — se1ıten der Bischöte ein Protest dagegen laut
VO bıs 28 Oktober 1973 freigaben. Eın kritischer geworden ware.
Überblick zeıgt allerdings, daß beispielsweise grund-
legende Fragen wıe „Glaube heute“ oder die Problematik
der Verkündigung NUur Rande behandelt wurden, ein Dire chatten des Paragraphen 144
schwerwiegender Mangel, der sıch nıcht zuletzt Aaus der

Themenstellung der vier Oommıssıonen ergab und der Um dıe Beratungen nıcht VO  - Anfang miıt einer inner-

NUnN, Vorabend der Arbeits-Vollsitzung, nıcht mehr kirchlichen „Nabelschau“ beginnen, setzte INan die

geändert werden konnte. gesellschaftspolitischen Aussagen der Kommıissıon 11

Die Erwartungen in die Arbeıt des OSV wurden noch e1N- dıie Spitze der Tagesordnung. wel aktuelle Probleme
schälten sich 1ın der zäh anlaufenden Debatte bald klarmal vermindert, als dıe September 1973 1n Salz-

burg ZUusammengetretene österreichische Bischofskonferenz heraus und wurden Z Gegenstand Zzweıer Resolutionen
ZENOMMCN Einerseıts eın Protest Fristenregelung,eschloß, alles, W as auf gesamtkirchlicher Ebene VO Kon-

711 entschieden wurde oder 1n aktueller Behandlung steht, dıe dem Öösterreichischen Parlament damals bereıts als (Je-
setzentwurf vorlag und die mittlerweıle VO National-könne nıcht Beschlußmaterie des OSV se1n (vgl Kathprefß

/3) Der Diözesanbischof VO  ( Innsbruck, Paulus Frat beschlossen wurde, andererseıts ıne Entschließung
über dıe slowenische Minderheıt 1ın Kaärnten, der besche1-Rusch, wurde VO]  s der Bischofskonferenz gebeten, dıe

„diesbezügliche Konkretisierung” vorzunehmen. Tatsäch- nıgt wurde, mMan musse ihr gegenüber die Verpflichtungen
lıch sandte Bischof usch wen1g spater eiınen Briet mıiıt den Aaus dem Staatsvertrag „endlich und großzügig“ ertüllen.

In der einstimm1g angeNOMMECNCIL Entschließung hiefß CS,„Konkretisierungen“ die Zentralkommissıon und das
Präsıdium des OSV, wobe1l VOL allem Fragen der „VIf die Osterreich-Synode rufe „dıe Verständigungsbereiten in
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beiden Volksgruppen Kärntens, 1n allen gesellschaftlichen dıgkeıt, die Leitung der Gemeinden auf jeden Fall BC-
Gruppen auf, gemeınsam einer Verständigung mıtzu- währleisten: „Wenn das MIt zölibatären Priestern nıcht
arbeiten, ine unheilvolle Eskalation vermeıden“. ausreichend geht, dann mussen WIr eben andere Möglıch-
In der Debatte über die Fristenregelung (ın Osterreich keiten nuüutzen.“

144), die einmütıg abgelehnt wurde, zeıgten sıch We1 Eın Antrag Tiroler Delegierter auf Streichung der e1lt-
widersprüchliche Strömungen: Eıinerseıits Wr die Meınung Satze und Voten über die „VIr1 probatı“ und verschiedene

hören, 1mM Fall der Gesetzeswerdung der Fristenlösung Formen des Dıakonats provozıerte schliefßlich ıne ADb-
müßÖten „härteste Kampimafßßnahmen“ einsetzen, die stımmungsSerıe, die 1n der ersten Vollversammlung des
w1e verlautet eLIwa auch den Boykott staatlicher Feiern GOSV noch Sal nıcht vorgesehen WAar und iıne iın dieser Yel-
durch die Bischöfe einschließen könnten („Wır können u1ll>s nıcht erwaıartetfe Übereinstimmung ergab. So sprachendann mıt diesem Staat nıcht mehr ıdentifizıeren“), über- sıch 98 Synodalen den Antrag AaUuUS, Jenes Votum
dies se]len die Versuche des Gesprächs mıi1it den Sozialısten streichen, 1n dem dıe Öösterreichische Bischofskonferenz
als praktisch eendet anzusehen: andererseits gab Stim- aufgefordert wurde, sıch 1ın Rom die Priesterweihe be-
IMEN,; die davor Warnten, siıch 1NSs (Getto zurückdrängen währter verheirateter Männer bemühen;: LUr 29 Syn-lassen. „Einheıt dort,; S$1e VO Glauben gefordert odalen für diesen Streichungsantrag, 16 enthielten
wırd“, riet Prot Ferdinand Klostermann. „Aber iıch bin sıch der Stimme. Mıt ıhnlich überwältigender Mehrheit

Einheit auf jeden Fall Einheit 1n allen anderen Ge- sprach sıch die Österreich-Synode für die Gleichstellung la1-
bieten scheint MIr iıne gefährliche Tendenz eiınem y5C- sierter Priester mi1t Laıien (89 be1 14 Enthaltungen) un
schlossenen Katholizismus‘ enthalten, einen faschisto- für die Zulassung VO  } Frauen ZUuU ständıgen Diakonat AUS
iıden Unitormismus.“ (LO77Z1 be] Enthaltungen). Die Überraschung ANZE-
Dıiese widersprüchlichen Meınungen, dıe während der sıchts dieser Abstimmungsergebnisse WAar allgemein: Nıe-
Herbstvollversammlung bedauerlicherweise nıcht ausdis- mand hatte damıt gerechnet, daß der OSV sıch iın diesen
kutiert wurden, Ww1e€e überhaupt gerade aut gesellschafts- heiklen und umstrıttenen Fragen ohne Polemik un Po-
politischem Gebiet ıne Grundsatzdebatte ehlte, werden larisierung_ einem Konsens solchen Ausmaßes durch-
den Öösterreichischen Katholizismus ın Hinkunft noch Star- rıngen könnte.
ker beschäftigen. Die Synodendiskussion konzentrierte sıch
ındessen auf eher dragzmatiısche Aussagen Fragen der Dıieses verblüffend breıite Band der Übereinstimmung INasGastarbeıter, der Entwicklungshilfe und der Benachteilıig- dafür bestimmend SCWESCH se1n, da{ß die Synode ıhrem
ten 1N der Gesellschaft. Der Bischofskonferenz wurde CIND- Schlufßtag plötzlıch 1n einen Z ustand der Euphorie gerıet,fohlen, alle fünf Jahre (nicht alle dreı Jahre w1e VOISC- der sıch auch ın zahlreichen Kommentaren des In- und
schlagen) einen Bericht über die gesellschaftliche Wıirksam- Auslandes nıederschlug, obwohl der würgende Zeitdruck
keıt der Kırche ın ÖOsterreich erstellen lassen, ohne daß dazu an  ’ dıe Jugendfrage strätlich vernachlässıgen
in  3 siıch MIt der Entiremdung zwıschen Kırche un: Ge- un: die Vorlagen der Kommuıissıionen {11 un 1mM Schnell-
sellscha f} näher auseinandersetzte, die angesichts der Be- siedeverfahren durchzupeitschen. Dem jJah entdeckten
schlußfassung über die Fristenregelung 1n beängstigender Optimısmus konnten diese Schönheitsfehler keinen
Weıiıse siıchtbar wurde. Abbruch mehr un Dıe Synodalen yingen in dem Getühl

auseinander, 1e]1 mehr erreıicht haben, als INa  a Je
erhofit hatte.

Erstaunliche Einmütigkeit ıIn Kirchen- Dıie Zzayeıte Arbeitssitzung der ÖOsterreich-Synode, die tür
fragen bıs Maı 974 festgesetzt wurde, MUu 1U  } erweısen,

ob dıeser Stimmungsumschwung berechtigt WAar Bıs dahın
Hatte 11A4  } gehoflt, durch Vorziehen der gesellschaftspoli- werden dıe vier Kommıissıonen dıe Ergebnisse der ersten

tischen Vorlage der Kommissıon I1 diesen Fragen beson- Lesung miıt iıhren zahllosen Vorschlägen un Abänderungs-
dere Bedeutung geben, mu{fßste INa spatestens be] der antragen in die Vorlagen einarbeiten mussen. Ob 1M Maı
Debatte über das Arbeıitspapıier der Kommıissıon fest- tatsächlıch schon der Abschluß des OSV möglıch se1n wiırd,
stellen, daß viele Synodalen den Fragen des kıirchlichen dem 1im Herbst 974 nach Wıen einberufenen ZESAMEL-
Diıenstes 1e] mehr Aufmerksamkeit entgegengebracht österreichischen Katholikentag dem Stichwort „ Ver-
haben Allein schon die yroße Zahl der Redner zeıgte dies. söhnung“ konkrete Ergebnisse vorlegen können das
Bischof Franz Zak VO  - St Pölten berichtete ausführlich 1St schwer VvOrausSZUSagcen. Sıcher 1St jedoch, da{ der „SyM-
über eın Gespräch miıt dem apst über die „VIr1 probatı“, odale Vorgan  «“ 1n Osterreich Eigengewicht und Selbst-
über die das letzte Wort 1in Rom offenbar noch nıcht ZC- vertrauen W hat und da{fß damıt alle jene emu-
tallen sel. Bischof Johann Wober VO (sraz verwıes mi1t hungen Auftrieb erhalten, die diıesen „Vorgan  “ nıcht als
großem Ernst auf die schwierige Lage beim Priesternach- einmalıge statısche Veranstaltung verstanden wıssen wol-
wuchs und berichtete, daß in seiner Diözese mı1t Erfolg len, sondern als fortdauernden Prozeß kirchlicher Erneue-
Ordensschwestern mi1t der Betreuung priesterloser Pfarren Iungs, der Urgane und Instrumente auch nach dem
betraut selen. Prof Klostermann unterstrich die Notwen- offiziellen „Ende“ des OSV bedarft.


